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Zusammenfassung
Der Aufbau emotionaler Kompetenz stellt eine der zentralen Entwicklungsaufgaben des 
Kindes- und Jugendalters dar. Für den deutschsprachigen Raum liegen zurzeit keine Instru-
mente vor, welche die emotionale Kompetenz in der Altersgruppe von 10 bis 13 Jahren in 
ihrer Gänze standardisiert beurteilen. Der Beitrag geht der Frage nach, ob der Emotionale 
Kompetenz Fragebogen (EKF; Rindermann, 2009), welcher bisher für die Altersgruppe der 
14- bis 72-Jährigen vorliegt, diese Lücke schließen kann. Hierfür wird die sechsfaktorielle 
Struktur des EKF (Selbstauskunft) in einer Stichprobe von 499 Lernenden untersucht und 
anschließend eine Kurzversion vorgeschlagen. Die Kurzversion weist eine gute Modellpas-
sung auf und ist durch den Umfang von 30 Items für den Praxiseinsatz geeignet.

Schlagwörter: Emotionale Kompetenz, Emotionsmessung, Fragebogen, Beurteilung, Vali-
dierung

Psychometric properties of the Emotional Competence Questionnaire (EKF) 
for pupils aged 10-13 years

Summary
The development of emotional competence is one of the central challenges during child-
hood and adolescence. Currently, no instruments are available in the German-speaking 
area for a standardized assessment of emotional competence in the age group of 10 to 13 
years. This article examines whether the Emotionale Kompetenz Fragebogen (EKF; Rind-
ermann, 2009), available for the age group of 14 to 72 years, can fill this gap. For this 
purpose, the six-factor structure of the EKF (self-report) is examined in a sample of 499 
students, and a short version is subsequently proposed. The short version shows a good 
model fit and, with its 30 items, is suitable for practical use.
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Der Aufbau emotionaler Kompetenz ist 
eine der zentralen Entwicklungsaufga-

ben des Kindes- und Jugendalters (Grund 
& Holst, 2023; Holodynski & Friedlmeier, 
2006). Eine wachsende Anzahl an Studien 
weist darauf hin (u. a. Durlak et al., 2022), 
dass die Förderung emotionaler und sozia-
ler Kompetenzen in engem Zusammenhang 
mit einem insgesamt verbessertem Wohl-
befinden und positiven schulischen Leis-
tungen steht. Emotionale Kompetenz stellt 
auf der einen Seite einen wichtigen Ein-
flussfaktor für den Schulerfolg dar (Mähler 
et al., 2017). Auf der anderen Seite zeigen 
zahlreiche Studien u. a. einen Zusammen-
hang zwischen einem Mangel emotionaler 
Kompetenz und der Genese psychischer 
Erkrankungen auf (u. a. Aldao et al., 2010; 
Barnow, 2012; Carthy et al., 2010; Eisen-
berg et al., 2001; Gross & Muñoz, 1995; 
Kim-Spoon et al., 2013).

Die Förderung emotionaler und sozialer 
Fertigkeiten in Bildungseinrichtungen, wie 
sie im Zuge des social und emotional lear-
nings (CASEL, 2017; Hövel et al., 2024) vor-
geschlagen und angewandt wird, stellt eine 
Möglichkeit dar, negativ geprägten Entwick-
lungsverläufen entgegenzuwirken (Domit-
rovich et al., 2017; Farmer & Adams, 2021).

Emotionale Kompetenz

Die Emotionale Kompetenz einer Person 
entwickelt sich von der frühen Kindheit 
bis ins Erwachsenenalter und ist Teil eines 
lebenslangen Prozesses (Holodynski & 
Friedlmeier, 2006). In der Literatur finden 
sich verschiedene Modelle, die die emo-
tionalen Fertigkeiten einer Person beschrei-
ben. Bru-Luna et al. (2021) führen aus, dass 
die in den letzten drei Jahrzehnten entwi-
ckelten Ansätze zur Konzeptionalisierung 
von Emotionaler Intelligenz zwischen Kom-
petenzen, Persönlichkeitsmerkmalen und 
einer Mischung von beidem variieren. Ein 
prominentes Modell ist das Konzept der 
emotionalen Intelligenz nach Mayer und 
Salovey (1997), das vier Fähigkeitsbereiche 
umfasst und somit einen breiten Blick auf 

emotionale Kompetenz bietet. Dieses Mo-
dell berücksichtigt auch das „Denken über 
Emotionen“ (Neubauer & Freudenthaler, 
2001, S. 207). Der Emotionale Kompetenz-
fragebogen (EKF) orientiert sich an diesem 
Modell, verzichtet jedoch bewusst auf den 
Begriff der Intelligenz, da dieser nach Rin-
dermann (2009) dem Denken vorbehalten 
bleiben sollte. Zudem signalisiert der Kom-
petenzbegriff das Steigerungspotential und 
die Erlernbarkeit (Rindermann, 2013). Die-
ser Argumentation folgend wird in dem vor-
liegenden Beitrag ebenfalls der Kompetenz-
begriff verwendet. 

Beelmann (2017) definiert emotiona-
le Kompetenz als Teilbereich der sozialen 
Kompetenz, die als übergeordnetes und 
offenes Konstrukt verstanden wird, in dem 
sozial-kognitive, emotionale und verhal-
tensbezogene Fertigkeiten integriert werden 
können, die für eine erfolgreiche Sozialent-
wicklung und die Gestaltung befriedigen-
der sozialer Beziehungen von Bedeutung 
sind. In diesem Kontext umfasst emotionale 
Kompetenz fünf Bereiche: Emotionswissen, 
Emotionserkennung, Emotionsäußerung, 
Emotionsregulation (insbesondere bei Wut, 
Ärger, Angst) und Empathie. 

Die emotionale Kompetenz ist beson-
ders in der Altersstufe von 10 bis 13 Jahren 
von Bedeutung, da diese vulnerable Pha-
se durch den Übergang von der mittleren 
Kindheit zur frühen Adoleszenz geprägt 
ist und in den meisten Bundesländern mit 
dem Eintritt in die weiterführende Schule 
zusammenfällt (Berk, 2019). Der Übergang 
in die frühe Adoleszenz wird durch drei 
Entwicklungsdomänen gekennzeichnet: 1) 
endokrinologische Prozesse, 2) Entwick-
lung des Gehirns vor allem im präfrontalen 
Kortex und 3) durch soziale Erwartungen 
mitgestaltete persönliche Entwicklungsziele 
(Weichold & Silbereisen, 2018, S. 249). Die 
Veränderung der hormonellen Regelkreise, 
der Körperproportionen, der Kraft und die 
Veränderung der Geschlechtsmerkmale 
sind zentral im Rahmen der körperlichen 
Entwicklung (Noack et al., 2024: Schick, 
2012). Auf kognitiver Ebene entwickeln 
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sich das hypothetisch-deduktive und das 
propositionale Denken weiter, metakogni-
tive Fähigkeiten und die kognitive Selbst-
kontrolle verbessern sich (Berk, 2019). Die 
Selbstwahrnehmung und die Sicht auf an-
dere wird selbstbezogener und befangener, 
zudem nimmt eine idealistische Haltung 
und zugleich kritischere Haltung zu (Berk, 
2019). Der Beginn der Adoleszenz wird 
mit einer Abnahme des Selbstwertgefühls 
assoziiert. Persönliche Defizite rücken in 
den Fokus und werden durch die erhöhte 
Auseinandersetzung mit der eigenen Person 
zum Auslöser für den Abfall des eigenen 
Selbstwertgefühls (Harter, 2006; Lohaus 
& Vierhaus, 2019). Zudem nehmen Stim-
mungs- und Gemütsschwankungen zu (Lo-
haus & Vierhaus, 2015; Siegler et al., 2016). 
Es handelt sich um eine Zeit der erhöhten 
emotionalen Reaktivität, welche mit einem 
negativen und niedrigen positiven Wohlbe-
finden einhergeht (Janke & Schlotter, 2010). 
Eine große Rolle kommt in dieser Zeit der 
Verfügbarkeit geeigneter Emotionsregulati-
onsstrategien und der verfügbaren sozialen 
Unterstützung zu, welche einer negativen 
Entwicklung entgegenwirken können (Lo-
haus und Vierhaus, 2015).

Die bis zur Pubertät erfolgte Entwicklung 
emotionaler Kompetenzen ist maßgeblich 
durch das Vorbild der Eltern geprägt (Den-
ham, 2019). Jedoch ist sie auch bei den Kin-
dern der Altersstufe der 9- bis 10-Jährigen 
noch nicht abgeschlossen. So fassen Pons et 
al. (2004) auf Grundlage verschiedener Stu-
dien neun sich hierarchisch entwickelnde 
Stufen emotionaler Kompetenz zusammen. 
Ausgehend vom Erkennen verschiedener 
Emotionsausdrücke anhand der Mimik im 
Säuglingsalter, beginnen Kinder ab einem 
Alter von etwa 8 Jahren zu verstehen, dass 
negative Gefühle aus einer moralisch ver-
werflichen Handlung resultieren und dass 
positive Gefühle aus einer moralisch lo-
benswerten Handlung entstehen.

1.	Erkennen von Emotionen: Emotionen 
anhand von Mimik und Gestik erkennen 
und benennen.

2.	Externe Auslöser identifizieren: Verste-
hen, dass externe Auslöser Emotionen 
anderer beeinflussen.

3.	Bedürfnisse: Bedürfnisse werden als 
Auslöser für Emotionales verstanden.

4.	Überzeugungen - Emotionale Perspek-
tivübernahme - Theory of Mind (ToM): 
Fähigkeit, die emotionale Perspektive 
und die Gefühle anderer zu verstehen.

5.	Erinnerung: Verstehen, dass erlebte 
Emotionen erneut Emotionen auslösen 
können.

6.	Regulation: Die Fähigkeit, den eigenen 
emotionalen Zustand zu beeinflussen.

7.	Emotionen verbergen: Die Fähigkeit, 
eigene Emotionen zu verbergen.

8.	Gemischte Emotionen: Verstehen, dass 
man gleichzeitig mehrere Emotionen 
haben kann.

9.	Moral: Verstehen, dass Emotionen aus 
sozialen Kontexten/sozialen Situationen 
entstehen.

(Pons et al., 2004, S. 128–129)

Die bis zur Pubertät entwickelte Kompe-
tenz bildet den Grundstein für die darauf-
folgende Entwicklung emotionaler Kom-
petenzen über die Lebensspanne hinweg 
(Lovis-Schmidt et al., 2023; Petermann & 
Wiedebusch, 2016). Eine gezielte Förderung 
emotionaler Kompetenz in der Schule kann 
die noch nicht abgeschlossene Entwick-
lung unterstützen und helfen, maladaptive 
Regulationsstrategien zu reduzieren und 
adaptive Strategien zu fördern (Eschenbeck 
et al., 2018; Skinner & Zimmer-Gembeck, 
2016). In der fokussierten Altersspanne er-
geben sich Entwicklungspotentiale in den 
Bereichen Emotionsperspektive, Regulation 
von Emotionen, Verbergen von Emotionen, 
gemischte Emotionen und moralische Emo-
tionen (Pons et al., 2004). Schulbasierte 
Förderansätze haben sich in diesem Zusam-
menhang als wirksam erwiesen (Durlak et 
al., 2022), insbesondere wenn präventive 
Maßnahmen datenbasiert auf diagnosti-
schen Befunden geplant werden (Fairbanks 
et al., 2007).
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Desiderat für die Nutzung emotionaler 
Kompetenz in Wissenschaft und Praxis

Trotz der großen Bedeutung sozialer und 
emotionaler Kompetenzen existieren nur 
wenige Erhebungsinstrumente in diesem 
Bereich. In einem systematischen Literatur-
review fanden Martinez-Yarza et al. (2023) 
lediglich 25 Studien, die Instrumente zur 
Erfassung emotionaler und sozialer Fertig-
keiten analysierten und vorstellten, wobei 
keine davon aus dem deutschsprachigen 
Raum stammte. Petermann and Wiede-
busch (2016) stellen überblicksartig die Er-
hebungsinstrumente im deutschsprachigen 
und angloamerikanischen Raum dar. Für 
die Erhebung der emotionalen Kompetenz 
im Schulkindalter werden 12 Verfahren 
benannt, die Interviews sowie Selbst- und 
Fremdratingverfahren umfassen. Das ge-
samte Spektrum der emotionalen Kompe-
tenz in dieser Altersstufe wird bisher aus-
schließlich durch Interviews erhoben und 
abgebildet. Diese eignen sich allerdings 
nicht zum Einsatz in größeren Stichproben 
und sind im Schulalltag von Lehrkräften 
nicht umsetzbar, um die Bedarfe Einzelner 
innerhalb von Lerngruppen mit ca. 25–30 
Lernenden zu identifizieren. Im deutsch-
sprachigen Raum liegt kein Instrument für 
die Altersgruppe der 10–13-Jährigen vor, 
das das gesamte Spektrum der emotionalen 
Kompetenz abbildet und den Test-Gütekri-
terien (Objektivität, Reliabilität und Validi-
tät) und dem für die schulische Praxis rele-
vanten Aspekt der Testökonomie Rechnung 
trägt. Aktuelle Interventionsstudien greifen 
daher einerseits auf Erhebungsinstrumente 
zurück, die lediglich Teilaspekte der emo-
tionalen Kompetenz abbilden oder nicht 
für die entsprechende Altersgruppe validiert 
worden sind (u. a. Nitkowski et al., 2017). 
Die damit einhergehenden Schwierigkeiten 
betreffen unter anderem die nicht vorhan-
dene Passung der Instrumente für die Alters-
stufe, welche mit Herausforderungen in der 
Itemschwierigkeit und der Messgenauigkeit 
einhergehen (Büttner, 2008).

Mit dem „Emotionale Kompetenz Frage-
bogen“ (EKF; Rindermann, 2009) liegt ein 
Instrument zur Erhebung der emotionalen 
Kompetenz für 14–72-Jährige vor, das so-
wohl die Selbsteinschätzung (EKF-S) der 
Probanden als auch die Fremdeinschätzung 
(EKF-F) von Eltern bzw. Lehrpersonen als 
Informationsquelle nutzt. Um an weiter-
führenden Schulen (Sekundarstufe I) die 
emotionalen Fähigkeiten eines Kindes zu 
erheben, ist die Selbstauskunft bedeutsam. 
Da Lehrpersonen aufgrund des Fachlehr-
kraftprinzips häufig nur stundenweise in 
den Klassen eingesetzt sind, ist eine um-
fassende Beurteilung der Lernenden durch 
die Lehrperson kaum möglich. Selbstbeur-
teilungen können jedoch abhängig von der 
Darbietungsform ab dem Grundschulalter 
mit befriedigender Reliabilität und Validität 
eingesetzt werden (Büttner, 2008). 

Der Emotionale Kompetenz-
Fragebogen (EKF)

Der EKF bildet das mehrdimensionale Kons-
trukt der emotionalen Kompetenz ab (Rin-
dermann, 2009). Er erhebt die Selbst- (EKF-
S) und/oder die Fremdsicht (EKF-F). Erhoben 
werden diese durch vier Haupt- und zwei 
Zusatzskalen. Die Hauptskalen erfassen die 
Bereiche „Erkennen eigener Emotionen“ 
(EE, 15 Items), „Erkennen von Emotionen 
bei anderen“ (EA, 17 Items), „Regulation 
und Kontrolle eigener Gefühle“ (RE, 13 
Items) und „emotionale Expressivität“ (EX, 
17 Items), die Zusatzskalen erheben die 
Gebiete „Regulation und Umgang mit Ge-
fühlen bei anderen“ (RA, 15 Items) und 
„Einstellungen zu Gefühlen“ (EU, 14 Items). 
Insgesamt umfasst das Instrument somit 91 
einzuschätzende Aussagen.

Die Selbst- bzw. Fremdeinschätzung er-
folgt auf einer 5-stufigen Likert-Skala (1 
stimmt überhaupt nicht bis 5 stimmt voll-
ständig). Die Bearbeitungszeit des EKF um-
fasst laut Manual ca. 10-20 Minuten.

Die Absicherung der Testgüte des Origi-
nalinstruments wurde mit Erwachsenen und 
Jugendlichen durchgeführt (N = 638, Rin-
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dermann, 2009). Das Durchschnittsalter der 
Jugendlichen betrug 22 Jahre und das der 
Erwachsenengruppe 34 Jahre.

Die auf Grundlage der Theorie antizi-
pierten vier Bereiche konnten im Rahmen 
der Testentwicklung als empirische Fakto-
renstruktur bestätigt werden (Rindermann, 
2009, S. 7). 

Rindermann (2009) konnte die von ihm 
theoretisch angenommene Faktorenstruk-
tur sowohl explorativ als auch konfirmato-
risch belegen. Im Selbsturteil ergibt sich ein 
Comparative-Fit-Index (CFI) von .98 und 
ein Standardized Root Mean Square Resi-
dual (SRMR) von .03. Im Fremdurteil liegt 
der CFI bei .97 und der SRMR bei .04. Nach 
Bühner (2011, S. 426–427) kann für den 
SRMR ein Cut-off-Wert kleiner .11 und ein 
CFI von größer .95 angenommen werden, 
sodass sich die Faktorenstruktur beider Test-
versionen in der Altersgruppe ab 14 Jahren 
als gültig erweist. Die Objektivität des Inst-
rumentes wurde durch die Standardisierung 
der Testdurchführung und Auswertung ge-
währleistet (Bühner, 2011). 

Forschungsfragen

Da für die Altersgruppe der 10–13-Jährigen 
bisher kein geeignetes Testinstrument vor-
liegt, das auch für die Erfassung der emo-
tionalen Kompetenz in größeren Gruppen, 
wie zum Beispiel Schulklassen, anwendbar 
ist, stellt sich die Frage, ob der EKF (Rinder-
mann, 2009) auch für den Einsatz in der ge-
nannten Altersstufe geeignet ist. Um diese 
Frage zu klären, ist eine testtheoretische 
Prüfung und Absicherung notwendig. Im 
Fokus steht dabei zunächst die Forschungs-
frage:

1.	Kann die sechsfaktorielle Faktorenstruk-
tur des EKF-S für die Altersgruppe der 
10–13-Jährigen bestätigt werden?

Zudem liegt mit dem EKF in seiner Ur-
sprungsversion ein sehr umfangreiches 
Instrument vor. Die Beantwortung von 91 
Items verlangt Lernenden in der Altersstufe 
der 10–13-Jährigen eine relativ lange Kon-

zentrationsphase ab und kann die Qualität 
der Antworten negativ beeinflussen. Daher 
wird weiterhin die Frage fokussiert:

2.	Lässt sich eine Kurzversion des EKF-S für 
die Altersgruppe der 10–13-Jährigen auf 
Basis der vorliegenden Ergebnisse extra-
hieren?

Methoden

Stichprobe und Erhebung

Zur Überprüfung dieser Fragestellungen 
wurde der EKF-S (Rindermann, 2009) mit 
insgesamt N=499 Lernenden der Jahrgangs-
stufen 5 und 6 (Jungen = 207; Mädchen 
= 210; o. A. = 82) im Altersspektrum von 
10.0 bis 13.9 Jahre (M = 11.3; SD = 0.9) 
durchgeführt. Die Erhebung fand im Rah-
men des Forschungsprojektes „Inklusiver 
Biologieunterricht“ im Großraum Köln statt 
(IBU; Ferreira González et al., 2019; Ferrei-
ra González et al., 2016). Es wurden alle 
inklusiv arbeitenden Schulen der Sekundar-
stufe I im Raum Köln kontaktiert und zur 
Partizipation an der Studie eingeladen. Es 
nahmen zwei Real- und fünf Gesamtschu-
len mit ihren fünften und sechsten Klassen 
teil.  Im Vorfeld der Erhebung wurde die 
schriftliche elterliche Zustimmung zur Teil-
nahme der Kinder eingeholt. Die Stichpro-
be setzt sich aus 398 Gesamtschüler:innen 
und 101 Realschüler:innen zusammen. Die 
Datenerhebung wurde durch eine:n Pro-
jektmitarbeiter:in begleitet, der/die die Klas-
sen vormittags aufsuchte und die Erhebung 
anleitete. Die Lernenden wurden im Klas-
senverband in das Instrument eingeführt. Es 
wurde gemeinsam die Instruktion gelesen 
und das Probe-item “Mich kann nichts so 
leicht aus der Ruhe bringen” auf der 5-stu-
figen Likert-Skala (stimmt überhaupt nicht 
bis stimmt vollständig) bearbeitet. Vor und 
während des Ausfüllens bestand für die Ler-
nenden die Möglichkeit sich mit Fragen an 
die projektmitarbeitende Person oder an die 
anwesende Lehrkraft zu wenden.
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Analysestrategie

Um die sechsfaktorielle Struktur des EKF-
S zu prüfen, wurde eine konfirmatorische 
Faktorenanalyse mit Hilfe des Programms R 
Version 4.3.1 (R Core Team, 2023) und dem 
LAVAAN Paket (Rosseel, 2012) durchge-
führt. Aufgrund der sehr hohen Itemanzahl 
und der vergleichsweise kleinen Stichprobe 
(N = 499) wurde zunächst für jede Subskala 
ein separates eindimensionales Messmodell 
erstellt, um einen Eindruck der Ladungen 
der verschiedenen Indikatoren unter der 
Annahme von Eindimensionalität zu erhal-
ten und eine Auswahl der fünf Indikatoren 
(Items) mit den höchsten Ladungen zu iden-
tifizieren. Alle latenten Variablen wurden 
mit der Effektkodierungsmethode model-
liert (Little, 2013). Alle Fehlerkorrelationen 
wurden auf 0 fixiert. Anschließend wur-
den für jedes Messmodell auf Grundlage 
der Ergebnisse die fünf repräsentativsten 
Indikatoren identifiziert, wobei die Stärke 
der standardisierten Ladung sowie die 
inhaltliche Passung der Indikatoren als 
Kriterien für die Auswahl verwendet 
wurden. Die Faktorladungen können Santor 
et al. (2011, S. 83) folgend ähnlich wie ein 
Korrelationskoeffizient interpretiert werden. 
Sie zeigen, wie stark alle Items mit einem 
oder mehreren Faktoren zusammenhängen, 
wie stark jedes Item mit jedem Faktor zu-
sammenhängt und wie viel Antwortvarianz 
jeder Faktor aufklärt.

In einem zweiten Schritt wurden die 
sechs Subskalen mit den fünf ausgewählten 
Indikatoren zu einem Strukturmodell zu-
sammengeführt, um die Korrelationen zwi-
schen den Variablen zu ermitteln.

Ergebnisse

Überprüfung der sechsfaktoriellen 
Struktur

Die Ergebnisse für die vollständigen Sub-
skalen werden in der Reihenfolge des Origi-
nalfragebogens dargestellt: (1) EE, (2) EA, (3) 
RE, (4) EX, (5) RA und (6) EU. Tabelle 1 stellt 
die Ergebnisse anhand der Items dar. Zu-
dem finden sich in Tabelle 1 die Ergebnisse 
der fünf repräsentativsten Indikatoren und 
der Daten für die jeweilige Kurzversion.

Die Daten der ersten Subskala „Erkennen 
eigener Emotionen“ wiesen eine zufrie-
denstellende Reliabilität auf. Es zeigt sich 
jedoch, dass mehrere Indikatoren eine tie-
fe bis sehr tiefe Ladung aufzeigen, so dass 
nicht von einer angemessenen Passung des 
Modells für diese Subskala auszugehen ist 
(𝜒2 = 590.64, df = 90, CFI = .54, RMSEA 
= .11, SRMR = .10). Zudem deutet dieses 
Ergebnismuster darauf hin, dass die ver-
schiedenen Indikatoren nur geringfügig 
miteinander korrelieren. Es wurden die fünf 
Indikatoren mit den höchsten Ladungen für 
die Kurzversion der Subskala identifiziert. 
Das Modell für die Kurzversion mit fünf 
Indikatoren passte gut auf die Daten (𝜒2 
= 12.37, df = 5, CFI = .98, RMSEA = .06, 
SRMR = .02). Die Reliabilität der Subskala 
fiel grenzwertig aus, während die Ladungen 
der verschiedenen Indikatoren zufrieden-
stellend bis gut ausfielen, sodass die Aus-
wahl der Indikatoren beibehalten wurde.

Das Modell für die Subskala „Erkennen 
der Emotionen anderer” wies eine gute Pas-
sung auf (𝜒2 = 250.77, df = 119, CFI = .95, 
RMSEA = .05, SRMR = .04). Die Ladungen 
der Indikatoren fielen weitgehend hoch bis 
sehr hoch aus. Dies ist auch eine Erklärung 
für die hohe Reliabilität. Folglich wurden 
die fünf Indikatoren mit den höchsten La-
dungen ausgewählt und es wurde ein Mess-
modell für die Kurzversion der Subskala 
berechnet. Die Ergebnisse zeigen, dass das 
Modell gut auf die Daten passte (𝜒2 = 6.44, 
df = 5, CFI = 1.00, RMSEA = .02, SRMR = 
.01). Auch hier fielen sowohl die Ladungen 
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der Indikatoren als auch die Reliabilität der 
latenten Variablen hoch aus, sodass die Aus-
wahl der Indikatoren beibehalten wurde.

Analog zu Subskala 1, wiesen auch die 
Ergebnisse der dritten Subskala „Regulation 
und Kontrolle eigener Gefühle“ darauf hin, 
dass das Modell keine gute Passung aufwies 
(𝜒2 = 209.57, df = 65, CFI = .85, RMSEA = 
.07, SRMR = .06). Die Ladungen innerhalb 
der Skala fielen sehr heterogen aus; die Re-
liabilität der latenten Variablen war als zu-
friedenstellend zu betrachten. Die Auswahl 
der fünf Indikatoren wurde dementspre-
chend unter Berücksichtigung der Konsis-
tenz ihrer inhaltlichen Bedeutung getroffen. 
Das Messmodell für die Kurzversion der 
Subskala ergab mäßige bis gute Ladungen 
und eine zufriedenstellende Reliabilität des 
latenten Konstrukts, sodass diese Auswahl 
beibehalten wurde. Das Modell passte sehr 
gut auf die Daten (𝜒2 = 13.78, df = 5, CFI = 
.98, RMSEA = .06, SRMR = .03).

Die vierte Subskala „Emotionale Expres-
sivität” wies eine schlechte Modellpas-
sung auf (𝜒2 = 488.97, df = 119, CFI = .78, 
RMSEA = .08, SRMR = .07). Die Ladungen 
der Skala fielen auch hier sehr heterogen 
aus, bei einer zufriedenstellenden Relia-
bilität der latenten Variable. Die Auswahl 
der fünf Indikatoren erfolgte daher unter 
Berücksichtigung der Ladung und der in-
haltlichen Bedeutung der Indikatoren. Die 
Resultate für die Kurzversion zeigten eine 
gute Modellpassung (χ2 = 8.56, df = 5, CFI 
= .99, RMSEA = .04, SRMR = .02). Sowohl 
die Ladungen als auch die Reliabilität des 
latenten Konstrukts fielen gut aus, sodass 
die Auswahl beibehalten wurde.

Die Resultate für die fünfte Subskala „Re-
gulation und Umgang mit Gefühlen bei an-
deren“ zeigen, dass das Modell eine mäßig 
gute Passung aufwies (𝜒2 = 251.30, df = 
104, CFI = .92, RMSEA = .05, SRMR = .05). 
Die Ladungen fielen erneut sehr heterogen 
aus, wobei die Reliabilität der latenten Va-
riable hoch ausfiel. Die Auswahl erfolgte 
demzufolge auch in diesem Fall unter Be-
rücksichtigung der Ladung und der inhaltli-
chen Bedeutung der Indikatoren. Die Ergeb-

nisse für das Messmodell der Kurzversion 
zeigten, dass das Modell gut auf die Daten 
passte (χ2= 14.43, df = 5, CFI = .99, RMSEA 
= .06, SRMR = .02). Sowohl die Ladungen 
als auch die Reliabilität fielen hoch aus, so-
dass die Auswahl beibehalten wurde.

Die Ergebnisse für das Messmodell der 
Subskala „Einstellungen zu Emotionen” wei-
sen darauf hin, dass eine ausreichend gute 
Modellpassung gegeben ist (c2 = 181.09, df 
= 65, CFI = .91, RMSEA = .06, SRMR = .04). 
Die Ladungen fielen heterogen aus, bei ei-
ner hohen Reliabilität der latenten Variable. 
Die Selektion der fünf Indikatoren erfolgte 
erneut unter Einbezug der Höhe der Ladung 
und der inhaltlichen Bedeutung der Indika-
toren. Das Messmodell für die Kurzversion 
passte gut auf die Daten (c2 = 15.22, df = 
5, CFI = .97, RMSEA = .07, SRMR = .03). 
Die Ladungen fielen ausreichend gut bis gut 
aus, während die Reliabilität zufriedenstel-
lend war. Die Indikatoren wurden folglich 
beibehalten.

Strukturmodell

Die oben beschriebenen Messmodelle für 
die jeweiligen Kurzversionen wurden zu ei-
nem Strukturmodell mit allen sechs Subska-
len zusammengeführt. Tabelle 2 zeigt die 
deskriptiven Statistiken sowie die Ladungen 
aller Indikatoren und die Reliabilität der la-
tenten Variablen. Das Modell passte gut auf 
die Daten (c2  = 697.02, df = 390, CFI = .92, 
RMSEA = .04, SRMR = .05).

Die latenten Korrelationen zwischen den 
sechs Subskalen sind in Tabelle 3 enthal-
ten. Das Korrelationsmuster deutet darauf 
hin, dass die Subskala „Eigene Emotionen 
erkennen” keine oder nur sehr geringe Kor-
relationen mit den anderen Subskalen auf-
wies. Die Korrelationen zwischen den rest-
lichen Subskalen fallen in den mittleren bis 
starken Bereich. Abgesehen von den bereits 
erwähnten niedrigen Korrelationen der Sub-
skala „Eigene Emotionen erkennen”, wies 
die Subskala „Regulation und Kontrolle 
eigener Gefühle” die geringsten Korrela-
tionen zu den anderen Subskalen auf, wäh-
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Tabelle 1
Deskriptive Statistiken, standardisierte Faktorladungen und Reliabilität der vollständigen sechs Sub-
skalen

Variablenbeschriftung “Erkennen eigener Emotionen” (15 Indikatoren) M SD l (LV) 
λ

l (KV) 
λ

EE_S61: Manchmal muss ich erst darauf hingewiesen werden, dass sich meine 
Stimmung geändert hat

3.35 1.18 .31

EE_S14: Manchmal weiß ich gar nicht, dass ich schlecht gelaunt bin 3.43 1.35 .40

EE_S17: Ich kann gut meine Gefühle erkennen 3.70 1.12 .39

EE_S21: Manchmal schwankt meine Stimmung, ohne dass ich mir erklären 
kann, wieso

3.09 1.31 .53 .58

EE_S30: Ich kenne fast immer meine Gefühle 3.41 1.17 .41

EE_S33: Oft verstehe ich meine Gefühle nicht 3.31 1.30 .60 .60

EE_S35: Manchmal weiß ich nicht, wie es dazu kam, dass ich so schlecht drauf 
war

3.09 1.28 .45 .59

EE_S39: Wenn meine Gefühle sich ändern, kann ich die Ursache dafür fast 
immer finden

3.01 1.11 .36

EE_S4: Manchmal bin ich traurig, ohne zu wissen, warum 3.22 1.41 .41 .48

EE_S43: Ich verstehe meist, warum ich mich in einer bestimmten Situation 
befinde

3.16 1.11 .35

EE_S47: Manchmal kann ich mir mein eigenes Verhalten nicht erklären 3.05 1.27 .46 .59

EE_S51: Ich kann schnell in verschiedenen Situationen erkennen, wie ich mich 
fühle

3.30 1.11 .32

EE_S54: Ich erkenne oft den Auslöser für plötzliche Gefühlsänderungen 3.08 1.16 .32

EE_S58: Andere erkennen manchmal schneller als ich, dass ich schlecht drauf 
bin

3.03 1.22 .35

EE_S7: Wenn ich glücklich bin, kann ich mir das erklären 3.63 1.14 .16

EE: Erkennen eigener Emotionen (Langversion) 3.26 0.48 ω=.73

EE: Erkennen eigener Emotionen (Kurzversion) 3.15 0.74 ω=.70

 
Variablenbeschriftung “Erkennen der Emotionen anderer” (17 Indikatoren).

M SD l (LV) 
λ

l (KV) 
λ

EA_S11: Ich kann Gefühle anderer gut nachvollziehen 3.64 1.14 .58

EA_S15: Ich kann am Gesichtsausdruck anderer erkennen, wie sie sich gerade 
fühlen

3.60 1.16 .65 .68

EA_S18: Die Gefühle anderer kann ich gut erkennen 3.42 1.15 .71 .72

EA_S22: Ich kann mich gut in die Gefühlswelt anderer hineinversetzen 3.23 1.19 .59

EA_S25: Andere bezeichnen mich als einfühlsam 2.72 1.26 .31

EA_S28: Ich erkenne, ob jemand tatsächlich betroffen ist 3.24 1.11 .52

EA_S3: Ich kann sehr schnell erkennen, wenn sich andere schlecht fühlen 3.72 1.09 .58

EA_S31: Telefoniere ich mit einem Freund, merke ich, was der empfindet 3.03 1.31 .45

EA_S36: Ich kann Gefühle anderer ganz gut beschreiben 2.99 1.20 .63 .61

EA_S40: Die Stimmung anderer kann ich meist erkennen 3.41 1.12 .67 .68

EA_S44: Durch das Analysieren der Gefühle anderer Personen kann ich diese 
besser verstehen

3.17 1.16 .57

EA_S48: Geht es einem anderen besser als sonst, merke ich das schnell 3.61 1.20 .59

EA_S52: Ich kann andere, deren Gefühle und Verhalten, gut verstehen 3.42 1.12 .64 .60

EA_S55: Ich kann gut erkennen, wenn jemand traurig ist 3.85 1.14 .57

EA_S59: Im Verlauf von Gesprächen erkenne ich schnell, wie es meinem 
Gesprächspartner geht und wann sich dessen Stimmung ändert

3.35 1.14 .61
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EA_S6: Ich kann gut verschiedene Gefühlszustände meiner Freunde 
beschreiben

3.18 1.15 .53

EA_S8: Auch ohne Worte sehe ich meist an der Mimik und Gestik, wie sich ein 
Mensch fühlt

3.40 1.18 .62

EA: Erkennen der Emotionen anderer (Langversion) 3.35 0.67 ω=.89

EA: Erkennen der Emotionen anderer (Kurzversion) 3.36 0.76 ω=.79

Variablenbeschriftung “Regulation und Kontrolle eigener Gefühle” (13 
Indikatoren)

M SD l (LV) 
λ

l (KV) 
λ

RE_S1: In brenzligen Situationen versuche ich Ruhe zu bewahren 3.45 1.09 .35

RE_S12: Eigenen Ärger und Wut kann ich kontrollieren 3.13 1.24 .56 .51

RE_S19: Mit meinen Gefühlen kann ich gut umgehen 3.41 1.14 .59 .57

RE_S23: Wenn ich wütend bin, kann ich mich kaum beherrschen 3.10 1.35 .32

RE_S26: Wenn andere in Panik geraten, bleibe ich ganz ruhig 3.18 1.19 .43

RE_S37: Auch in schwierigen Situationen kann ich mich gut steuern 3.18 1.17 .66 .67

RE_S41: Auch unter schwierigen Bedingungen kann ich im inneren 
Gleichgewicht bleiben

3.08 1.06 .62 .63

RE_S45: Mit meinen eigenen Gefühlswallungen kann ich gut umgehen 3.17 1.10 .55

RE_S49: Ich kann meine Gefühle gut wieder in einen inneren Ausgleich bringen 3.01 1.12 .61 .62

RE_S5: Wenn ich Wut in mir aufsteigen spüre, weiß ich, wie ich mich wieder 
beruhigen kann

3.05 1.23 .44

RE_S56: Wenn ich erst einmal wütend bin, fällt es mir schwer, mich wieder zu 
beruhigen

3.07 1.33 .27

RE_S60: Ich könnte mich stundenlang über schlechte Nachrichten und 
Ereignisse aufregen

3.01 1.26 .10

RE_S9: Mich kann nichts so leicht aus der Ruhe bringen 2.94 1.14 .28

RE: Regulation und Kontrolle eigener Gefühle (Langversion) 3.13 0.52 ω=.74

RE: Regulation und Kontrolle eigener Gefühle (Kurzversion) 3.16 0.69 ω=.74

Variablenbeschriftung “Emotionale Expressivität” (17 Indikatoren) M SD l (LV) 
λ

l (KV) 
λ

EX_S10: Wenn ich traurig bin, zeige ich das nicht 3.01 1.27 .23

EX_S13: Es fällt mir schwer, meine Gefühle zu beschreiben 2.96 1.19 .22

EX_S16: Ich kehre mein Inneres nicht nach außen 3.12 1.18 .15

EX_S2: Wenn es mir schlecht geht, berichte ich lieber nicht davon, man könnte 
andere belästigen

3.15 1.31 .07

EX_S20: Ich kann gut meine Gefühle beschreiben 2.97 1.15 .54

EX_S24: Ich kann meine Gefühle gut ausdrücken 3.13 1.19 .59

EX_S27: Ich erzähle oft von meinen Gefühlen 2.49 1.23 .65 .66

EX_S29: Ich kann meine Gefühle gut anderen Personen beschreiben 2.90 1.19 .65 .68

EX_S32: Ich teile anderen oft mit, wie es mir geht 2.83 1.19 .65 .66

EX_S34: Ich versuche oft, meine eigentlichen Gefühle anderen nicht zu zeigen 2.98 1.27 .28

EX_S38: Ich kann anderen mitteilen, wie ich mich innerlich fühle 2.90 1.19 .68 .68

EX_S42: Andere meinen, dass ich meine Gefühle gut ausdrücken kann 2.70 1.14 .57

EX_S46: Ich habe Probleme, meine Gefühle auszudrücken 3.20 1.29 .24

EX_S50: Ich behalte meine Gefühle lieber für mich 2.81 1.30 .38

EX_S53: Ich kann gut meine Gefühle in Worte fassen 2.88 1.20 .66 .64

EX_S57: Ich zeige offen, wie es mir geht 2.75 1.19 .54

EX_S62: Ich habe es nie gelernt, über meine Gefühle zu sprechen 3.49 1.39 .15
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EX: emotionale Expressivität (Langversion) 2.96 0.51 ω=.73

EX: emotionale Expressivität (Kurzversion) 2.80 0.79 ω=.80

Variablenbeschriftung “Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen” (16 
Indikatoren)

M SD l (LV) 
λ

l (KV) 
λ

RA_S1: Mit Gefühlen anderer kann ich gut umgehen 3.60 1.12 .59

RA_S10: In schwierigen Situationen kann ich andere beruhigen 3.41 1.13 .71 .71

RA_S12: Wenn andere Personen wütend werden, gelingt es mir, die Stimmung 
wieder auszugleichen

3.11 1.14 .56

RA_S14: Mit extremen Gefühlen anderer komme ich gut zurecht 3.19 1.24 .53

RA_S17: Wenn es anderen schlecht geht, kann ich sie wieder aufheitern 3.56 1.03 .70 .56

RA_S18: Durch Ablenkung, nette Geschichten erzählen oder gemeinsame 
Unternehmungen vermag ich anderen zu helfen, wenn sie von einer Sache 
mitgenommen sind

3.34 1.19 .59

RA_S20: Es fällt mir schwer, Gefühle anderer zu beeinflussen 3.13 1.12 .17

RA_S22: Andere sagen, dass ich eine Hilfe darstelle, wenn es ihnen nicht so 
gut geht

3.23 1.21 .60

RA_S24: Es ist schwierig für mich, andere wieder aus ihrer Traurigkeit zu holen 3.17 1.24 .20

RA_S26: Es fällt mir leicht, andere zu motivieren 3.34 1.17 .62 .70

RA_S28: Es macht mir Probleme, ausgleichend auf andere zu wirken 3.16 1.07 .05

RA_S29: Ich kann Gefühle anderer gut beeinflussen 3.30 1.21 .56

RA_S3: Andere suchen meine Nähe, wenn es ihnen schlecht geht 2.99 1.19 .52

RA_S5: Man sagt, dass ich gut mit Gefühlen anderer umgehen kann 3.24 1.22 .62 .53

RA_S8: Wenn andere traurig sind, kann ich sie gut trösten 3.67 1.15 .73 .59

RA_S9: Mir ist es wichtig, die eigenen Gefühle zu kennen 3.59 1.18 .43

RA: Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen (Langversion) 3.31 0.59 ω=.84

RA: Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen (Kurzversion) 3.31 0.59 ω=.84

Variablenbeschriftung “Einstellungen zu Emotionen” (13 Indikatoren)
M SD l (LV) 

λ
l (KV) 

λ

EU_S11: Es ist mir wichtig, dass ich anderen mitteilen kann, wie es mir geht 3.09 1.28 .47

EU_S13: Ich analysiere gern die Gefühle anderer 2.97 1.18 .49

EU_S15: Ich versuche, andere Menschen zu verstehen 3.78 1.05 .59 .51

EU_S16: Ich möchte immer andere verstehen 3.51 1.19 .56

EU_S19: Es ist wichtig, seine Gefühle wieder auszugleichen 3.50 1.08 .58 .58

EU_S2: Es ist wichtig, sich seiner Gefühle anderen gegenüber bewusst zu sein 3.43 1.06 .54

EU_S21: Es ist mir wichtig, Gefühle auszudrücken 2.94 1.27 .60 .61

EU_S23: Zwischen meinen Gefühlen und meinem Handeln soll 
Übereinstimmung bestehen

3.23 1.10 .54

EU_S25: Gefühle sollten ausgedrückt werden 3.21 1.20 .60 .67

EU_S27: Meine Gefühle bestimmen viele meiner Handlungen/Reaktionen 3.27 1.11 .48

EU_S4: Ich will wissen, warum sich meine Stimmung manchmal ändert 3.16 1.28 .32

EU_S6: Es ist wichtig zu wissen, warum Gefühle sich ändern 3.41 1.16 .58 .54

EU_S7: Mich selbst zu verstehen, ist mir sehr wichtig 3.87 1.16 .45

EU: Einstellungen zu Emotionen (Langversion) 3.33 0.60 ω=.83

EU: Einstellungen zu Emotionen (Kurzversion) 3.37 0.67 ω=.72

Anmerkung: λ = Ladung; ω = McDonald’s Omega (Reliabilität); EE: Erkennen eigener Emotionen; EA: 
Erkennen der Emotionen anderer; RE: Regulation und Kontrolle eigener Gefühle; EX: emotionale Ex-
pressivität; RA: Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen; EU: Einstellungen zu Emotionen.
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Tabelle 2
Deskriptive Statistiken, standardisierte Faktorladungen und Reliabilität des Strukturgleichungsmodells 
mit 6 Subskalen.

Variablenbeschriftung M SD λ

EE_S4: Manchmal bin ich traurig, ohne zu wissen, warum 3.22 1.41 .48

EE_S21: Manchmal schwankt meine Stimmung, ohne dass ich mir erklären kann, wieso 3.09 1.31 .58

EE_S33: Oft verstehe ich meine Gefühle nicht 3.31 1.30 .60

EE_S35: Manchmal weiß ich nicht, wie es dazu kam, dass ich so schlecht drauf war 3.09 1.28 .58

EE_S47: Manchmal kann ich mir mein eigenes Verhalten nicht erklären 3.05 1.27 .58

EE: Erkennen eigener Emotionen 3.15 0.74 ω=.70

EA_S15: Ich kann am Gesichtsausdruck anderer erkennen, wie sie sich gerade fühlen 3.60 1.16 .65

EA_S18: Die Gefühle anderer kann ich gut erkennen 3.42 1.15 .68

EA_S36: Ich kann Gefühle anderer ganz gut beschreiben 2.99 1.2 .67

EA_S40: Die Stimmung anderer kann ich meist erkennen 3.41 1.12 .66

EA_S52: Ich kann andere, deren Gefühle und Verhalten, gut verstehen 3.42 1.12 .63

EA: Erkennen der Emotionen anderer 3.37 0.76 ω=.79

RE_S12: Eigenen Ärger und Wut kann ich kontrollieren 3.13 1.24 .52

RE_S19: Mit meinen Gefühlen kann ich gut umgehen 3.41 1.14 .58

RE_S37: Auch in schwierigen Situationen kann ich mich gut steuern 3.18 1.17 .67

RE_S41: Auch unter schwierigen Bedingungen kann ich im inneren Gleichgewicht 
bleiben

3.08 1.06 .61

RE_S49: Ich kann meine Gefühle gut wieder in einen inneren Ausgleich bringen 3.01 1.12 .62

RE: Regulation und Kontrolle eigener Gefühle 3.16 0.69 ω=.73

EX_S27: Ich erzähle oft von meinen Gefühlen 2.49 1.23 .65

EX_S29: Ich kann meine Gefühle gut anderen Personen beschreiben 2.90 1.19 .70

EX_S32: Ich teile anderen oft mit, wie es mir geht 2.83 1.19 .65

EX_S38: Ich kann anderen mitteilen, wie ich mich innerlich fühle 2.90 1.19 .69

EX_S53: Ich kann gut meine Gefühle in Worte fassen 2.88 1.20 .64

EX: emotionale Expressivität 2.81 0.79 ω=.80

RA_S5: Man sagt, dass ich gut mit Gefühlen anderer umgehen kann 3.24 1.22 .62

RA_S8: Wenn andere traurig sind, kann ich sie gut trösten 3.67 1.15 .75

RA_S10: In schwierigen Situationen kann ich andere beruhigen 3.41 1.13 .72

RA_S17: Wenn es anderen schlecht geht, kann ich sie wieder aufheitern 3.56 1.03 .69

RA_S26: Es fällt mir leicht, andere zu motivieren 3.34 1.17 .62

RA: Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen 3.44 0.77 ω=.81

EU_S6: Es ist wichtig zu wissen, warum Gefühle sich ändern 3.41 1.16 .57

EU_S15: Ich versuche, andere Menschen zu verstehen 3.78 1.05 .55

EU_S19: Es ist wichtig, seine Gefühle wieder auszugleichen 3.50 1.08 .53

EU_S21: Es ist mir wichtig, Gefühle auszudrücken 2.94 1.27 .61

EU_S25: Gefühle sollten ausgedrückt werden 3.21 1.20 .64

EU: Einstellungen zu Emotionen 3.36 0.67 ω=.72

Anmerkung: λ = Ladung; ω = McDonald’s Omega (Reliabilität); EE: Erkennen eigener Emotionen; EA: 
Erkennen der Emotionen anderer; RE: Regulation und Kontrolle eigener Gefühle; EX: emotionale Ex-
pressivität; RA: Regulation und Umgang mit Gefühlen bei anderen; EU: Einstellungen zu Emotionen.



14 Ferreira González et al.

rend die Subskala „Regulation und Umgang 
mit Gefühlen bei anderen” die höchsten 
Korrelationen zeigte.

Diskussion

Die vorliegende Studie verfolgt zum einen 
die Zielsetzung, die sechsfaktorielle Struktur 
der Langversion des EKF-S für die Altersgrup-
pe der 10-13-Jährigen zu überprüfen. Zum 
anderen soll eine Kurzversion des EKF-S für 
die Altersgruppe der 10-13-Jährigen auf Ba-
sis der vorliegenden Daten generiert werden.

Die Faktorenstruktur der Langversion, 
welche von Rindermann (2009) für die Al-
tersgruppe der 14- bis 72-Jährigen nach-
gewiesen werden konnte, kann durch die 
konfirmatorische Faktorenanalyse für die 
Stichprobe der 10- bis 13-Jährigen nur 
bedingt bestätigt werden (s. auch Limi-
tationen). Für eine analoge Überprüfung 
in der avisierten Altersgruppe wäre eine 
wesentlich größere Stichprobe notwendig 
gewesen, so dass die hier vorliegenden 
Ergebnisse und die Diskussion ebendieser 
immer unter diesem Gesichtspunkt zu be-
trachten und interpretieren sind. Die Ergeb-
nisse zeigen, dass die Subskalen 1 (Erken-
nen eigener Emotionen), 3 (Regulation und 
Kontrolle eigener Gefühle) und 4 (emotio-
nale Expressivität) keine angemessene Mo-
dellpassung aufweisen. Die Resultate für 
die Subskala Regulation und Umgang mit 
Gefühlen bei anderen zeigen eine mäßig 
gute Modellpassung. Die Ergebnisse der 2. 

Subskala Erkennen der Emotionen anderer 
und der 6. Subskala Einstellungen zu Emo-
tionen weisen darauf hin, dass eine ausrei-
chend gute Modellpassung vorliegt.

Die Modellpassung für die Kurzfassung 
des EKF-S gestaltet sich hingegen positiv. 
Die Ergebnisse für die einzelnen Subska-
len als auch des Strukturmodells mit sechs 
Subskalen weisen durchgehend eine gute 
Modellpassung auf. Diese Ergebnisse le-
gen nahe, dass die Kurzversion des EKF-S 
einen guten Kompromiss zwischen guten 
Hauptgütekriterien und einer hohen Test-
ökonomie darstellen könnte. Zu erforschen 
bleiben hier die konvergente und divergen-
te Validität, sowie die Test-Retest Reliabilität 
und die Änderungssensitivität.

Die Subskala Eigene Emotionen erken-
nen wies keine bzw. nur sehr geringe Kor-
relationen mit den anderen Subskalen auf. 
Ein möglicher Erklärungsansatz könnte die 
Komplexität sein, die mit der Identifikation 
eigener Emotionen einhergeht, insbesonde-
re, wenn es sich um gemischte Emotionen 
handelt. So weist das Modell der emotiona-
len Kompetenzentwicklung nach Pons et al. 
(2004) das Erkennen gemischter Emotionen 
als Stufe VIII von IX aus. Kinder beginnen 
mit ca. acht Jahren zu verstehen, dass Emo-
tionen nicht immer in sich konsistent und 
sogar konträr sein können. Befunde von 
Janke (2008) belegen zudem, dass die Ent-
wicklung der emotionalen Kompetenz in 
der untersuchten Altersstufe noch nicht ab-
geschlossen ist und das Verstehen gemisch-
ter Gefühle noch nicht hinreichend gelingt. 

Tabelle 3
Latente Korrelationen zwischen den sechs Subskalen.

Variable 1 2 3 4 5

1 EE: Eigene Emotionen erkennen —

2 EA: Emotionen anderer erkennen -.01 —

3 RE: Regulation eigener Gefühle .11 .57*** —

4 EX: Expressivität .10 .57*** .38*** —

5 RA: Regulation Gefühle anderer -.06 .75*** .45*** .51*** —

6 EU: Einstellung -.07 .62*** .43*** .70*** .73***

*** = p < .001
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An dieser Stelle könnte man annehmen, 
dass Items, die sich auf konkrete Emotionen 
beziehen eine bessere Orientierung bei der 
Bewertung bieten als Items, die auch ge-
mischte Gefühlslagen einschließen. 

Limitationen

Eine inhaltliche Limitation zeigt sich in der 
entwickelten Kurzversion. Die fünf Items 
der ersten Skala (Erkennen eigener Emo-
tionen) zielen auf das Verstehen und Erklä-
ren des Ursprungs oder des Wechsels der 
eigenen Emotionen ab. Somit ist für das 
Erkennen eigener Emotionen eine neue 
Skala zu entwickeln und die Skala des aktu-
ell vorliegenden Itemstammes idealerweise 
umzubenennen in “Verstehen und Erklä-
ren des Ursprungs bzw. des Wechselspiels 
eigener Emotionen”. Die Entwicklung einer 
alternativen Kurzskala bedarf eines ande-
ren methodischen Vorgehens, so dass diese 
Arbeit noch aussteht.

Die methodischen Limitationen dieser 
Studie liegen insbesondere im Bereich der 
gewonnenen Stichprobendaten. So ist keine 
umfassende konfirmatorische Prüfung des 
Gesamtmodells, wie im Original von Rin-
dermann (2009), durchgeführt worden, da 
hierfür eine wesentlich größere Stichprobe 
von Nöten gewesen wäre. 

Auch wäre eine gleichwertige Erhe-
bung von Selbst- und Fremdbeurteilungen 
wünschenswert gewesen. Eine Gewinnung 
ausreichender Fremdurteile war aus ver-
schiedenen Gründen nicht möglich. So 
führten die Lehrpersonen an, die Lernenden 
nicht ausreichend zu kennen, um die Fra-
gen des EKF beantworten zu können. 

Eine weitere Einschränkung ergibt sich 
aus dem Feld der Erhebung. Die Erhebung 
wurde in der Schule durchgeführt. Den Ler-
nenden wurde die Anonymität ihrer Anga-
ben zugesichert. Inwieweit die Beantwor-
tung der Fragen durch das Setting, wie zum 
Beispiel die Anwesenheit der Lehrperson 
oder die Nähe zu Sitznachbarn, beeinflusst 
wurde, kann im Rahmen dieser Untersu-
chung nicht geklärt werden.

Da Daten nur zu einem Testzeitpunkt 
(2015) erhoben wurden, bleibt die Frage 
der Retestreliabilität des Testinstrumen-
tes bei dem Einsatz in der Altersstufe der 
10–13-Jährigen ungeklärt. Hier steht eine 
Überprüfung aus.

Praktische Implikationen

Mit dem EKF liegt ein Instrument vor, wel-
ches durch die Selbstauskunft den Entwick-
lungsstand der emotionalen Kompetenz in 
der Altersstufe der 10- bis 13-Jährigen er-
hebt und darstellt und so eine bestehende 
Lücke schließen kann. Ein Erhebungsinstru-
ment, welches die Selbsteinschätzung der 
Lernenden nutzt, ist auch in Gruppen wie 
z. B. ganzen Klassen einsetzbar. Das Instru-
ment ist in der Langversion mit 91 Items für 
den praktischen Einsatz zu umfangreich, als 
dass es sich ohne weiteres in den Schulalltag 
integrieren ließe. Dies betrifft sowohl die 
Belastung der Lernenden als auch die der 
Lehrpersonen. Daher könnte die hier vor-
geschlagene Reduktion der Itemanzahl auf 
fünf für jede der sechs Subskalen einen 
Meilenstein für die Erhebung emotionaler 
Kompetenz im (außer-)schulischen Setting 
darstellen.

Fazit und Ausblick

Insgesamt kann gezeigt werden, dass der 
EKF auch für den Einsatz in der Altersstufe 
der 10- bis 13-Jährigen geeignet ist. Im Ver-
gleich zu den von Rindermann (2009) dar-
gestellten Ergebnissen ergeben sich durch 
die Kurzversion auch in dieser Stichprobe 
akzeptable bis sehr gute Werte. Offen blei-
ben zwei Punkte: Eine Überarbeitung der 
ersten Subskala „Erkennen eigener Emotio-
nen“ wäre begrüßenswert, zudem bedarf es 
vor dem praktischen Einsatz der Kurzversion 
einer erneuten Überprüfung an einer neuen 
Stichprobe von Lernenden der Altersstufe.
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